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Religioses Bewusstsemrnmn und Reisiamisierung
in Tatarstan

„Ich ylaube fest daran, 4SS Kasan wieder die Kiblal der Muslime
Russlands werden wird“ erklärte der Frühjahr 270643 wiedergewählte
Präsident der Republik Tatarstan Mıiıntimer Schaimiejev, anlässlich des
Ersten (Vereinigungs Kongresses der Muslime der Republik Tatarstan

Februar 19958 VOIL den Z Delegierten AaUus der Republik
Als 15 Maärz 2001 der iranische Präsident Chatamıi anlässlich SC111C5

Russlandbesuches die Millionenstadt der Wolga besuchte und der
zentralen Mardschani Moschee VOTLT vielen undert Medreseschülern?
predigte, konnte INa den FEindruck‘94aSSs Kasan tatsächlich auf
dem besten Weg 1STt Zentrum der Muslime der Russländischen
Föderation werden Anlässlich des auch staatlich begangenen islami-
schen Opfterfestes (Kurban Bäyräme) März drängten sich ber
7zweitausend Gläubige derselben Moschee, SCMECINSAMH beten
un sich die Predigt des Imam Chätib anzuhören Obwohl die Mard-
schani Moschee 1Ur CIHE der inzwischen zahlreichen islamischen
Gebetsstätten Kasans 1ST hätten betonte der Imam SCIHCT Predigt
durchaus Recht VO den Millionen Einwohnern der Stadt viel-
leicht gerade 01010 diesem frühen Donnerstagmorgen den Weg die
Moschee gefunden Man Mag des ber prozentgen Anteils
VO Nichttataren der Stadtbevölkerung diese Aussage vielleicht für

polemisch halten SIC aber doch berechtigt auf das Span-
nungsverhältnis zwischen nomineller un! vielleicht Sal deklamatori-
scher Zugehörigkeit Zg Islam und der nichtexistierenden Glaubens-
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praxI1s be] vielen tatarıschen Nominalmuslimen hin Eın großen Teil se1-
HMEET: Predigt verwendete der Imam enn auch auf die Erklärung islami-
scher Verhaltensweisen W1e€e des Verbots des Schweineftleisch- un Alko-
holgenusses und der „Unzucht“.

Wachsendes Selbstbewusstsemnmn der Tataren

Obwohl die Republik Tatarstan, geographisch immerhin ein Teil Euro-
DPas, sicherlich den bedeutenderen und wohlhabenderen Teilrepubli-
ken der Russländischen Föderation gehört, 1St sS1e Jense1ts der russischen
Landesgrenzen weithin unbekannt. Se1it dem Souveränitätsreferendum
VO  an 19972 und den spater abgeschlossenen Vertragen genießt Tatarstan
sicher das gröfßte Ma{ politischer und wirtschaftlicher Souveräanıtät
innerhalb der Föderation. Nachdem Wladimir Putin das Amt des Präsi-
denten der Russländischen Föderation übernommen hatte, verstärken
sich allerdings die Zentralisierungstendenzen ın der Föderationsführung
wieder, W as sich negatıv auf das Verhältnis zwischen Moskau un! Kasan
auswirkt.

Die Republik liegt 700 km östlich VO  - Moskau der mittleren
Wolga, 1St mıt km?2 leiner als Bayern und hat LF3-KOO
Einwohner, 48,9 S% Tataren un 43,3 Russen sind (1998)
Traditionellerweise W ar der Anteil der
KRussen der Stadtbevölkerung Die Republik Tatarstan liegt 700

bm oöstlich J010)1) Moskayu un ıstdeutlich höher als der der Tataren, W das

sich während der etzten ZWanZlg Jahre kleiner als ayern, hat 3./7/73.800 Eın-
durch den Zuzug A den Dörtern aller- wohner, 48,5 % Tataren Un

43,5 %o Russen sind.dings allmählich veränderte. Seit der Er-
oberung des Khanats VO  - Kasan durch
Iwan den Schrecklichen 1m Jahre 1552 kam 6S VOT allem während der
ersten Hälfte des 18 Jahrhunderts bis Z Herrschaftszeit VOoO Katharina
I1A den Tataren einer gewissen (Zwangs-)Christia-
nısıerung, sodass bis heute BA{ der Tataren als SOZCNANNTLE
Kreschänen ber einen christlichen Hintergrund verfügen. Allerdings
sehen viele Tataren mıt muslimischem Kulturhintergrund die Tataren
christlichen Hintergrunds als eıgene Volksgruppe A VO der INa sich
abgrenzt. Explizit wird iıhnen auch Jahrhunderte ach ihrer (Zwangs-
)Konversion eın inferiorer Charakter zugesprochen. In einem Interview
außerte der Vertreter des Mutffti VO Tatarstan, Väliulla Chiäzrät Yag’ub,



enn auch, 4SS „alle Tataren Muslime sind und die getauften Tataren
eiıne eıgene Natıon bilden, die sich auch selbst nıiıcht als Tataren ansehen“.

1)a das Alltagsleben und selbst das Aussehen der Tataren weitgehend
dem der russischen und sonstigen Einwohner der Republik Tatarstan
gleicht un auch gul w1e keine soziale degmentierung der Gesellschaft
anhand ethnischer Zugehörigkeiten exıstiert, nımmt das zumindest de-
klamatorische BekenntnisZ Islam, dessen Werte- und Verhaltens-
SYSLCEM und die besondere Rolle der tatarischen Sprache mıtsamt ihrem
9 autf der lateinischen Schrift basierenden Alphabet eine zentrale
Stellung bei der Definition der eigenen Gruppe eın So sieht die weIılt
überwiegende Mehrheit der Tataren den Islam als untrennbaren Be-
standteil ihrer Identität Historisches Vorbild 1st dabei die dynami-
sche Entwicklungsphase der tatarisch-islamischen Kultur 1mM un be-
ginnenden 748 Jahrhundert, die damals 1Ns gEesaMTLE Zarenreich bis welılt
ach Mittelasien, 1aber auch 1Ns Osmanische Reich ausstrahlte. Durch die
blutigen Verfolgungen der Sowjetzeıit un!: die gesellschaftlichen Um-
brüche, die mıt der KP-Diktatur einher gyingen, 1St eın Anknüpfen jene
Stroömungen allerdings aum mehr möglich. Mıiıt dem zunehmendene
gitimationsverlust des Sowjetsystems stieg schon VOTLT dem nde der
Sowjetunion der Anteil VO Tataren, die religiöse Bräuche un Keiertage
befolgten, VO 30,8 9% 1967/ auftf 5759 %% 1mM Jahre 1989

Eın bedeutender Faktor, der dieser Entwicklung beigetragen ha-
ben Mag, 1sSt der soziale Aufstieg der tatarıschen Landbevölkerung 1b den
sechziger Jahren durch Bildung und zunehmende PartizipationsmOg-
lichkeiten 1n den Parte1i- un: Staatsstrukturen. Damıit einher Qing eın
wachsender Anteil solcher Aufsteiger Kulturschaffenden, e1istes-
wissenschaftlern un Angehörigen der technischen Intelligenz. DDiese
sahen sich mı1t eiıner ssisch dominierten Stadtgesellschaft konfrontiert,
autf die sS1€e gerade des zunehmenden Legitimationsverlustes des
5SowjJetsystems un der Sowjetkultur nicht mehr mi1t Unterordnung,
sondern mıiıt der Hervorhebung kultureller Eigenheiten und der Ent-
wicklung VO Eigenstolz reaglerten, wobei die Religion un die mi1t ıhr
verbundenen Kulturpraktiken eine bedeutende Raolle spielen. Abgren-
ZUNg konnte 19888 wieder pOSI1t1V gedacht werden. Damıt WAar auf breiter
Ebene einer Rückkehr nationaler Symbolik, WOZU besonders religiöse
Praktiken und Bräuche gezählt wurden, der Weg geebnet. Man könnte
dieses Phäiänomen als deklamatorische Religiosität deuten, also in erster
Linie als Hinwendung ZUuUr Praxis „nationaler“ Sıtten un! Gebräuche und
nicht etwa als Ausdruck einer neuerwachten Spiritualität.



Laut einer anderen Umfrage Angehörigen der „sozialen Elite“
1n Kasan bezeichneten sich 1M Jahre 19972 39 S der befragten Tataren,
aber LLUT 14 der befragten Russen als religiös. Der höhere Grad
geäußerter Religiosität den Menschen islamischen Glaubenshin-
tergrunds INAaS etliche Gründe haben Eıine mögliche Erklärung bildet
der Abgrenzungsbedartf VO  _ Minderheiten, gerade bei triumphalistisch
herausgestellter Überlegenheit der Mehrheit des Staatsvolkes WwW1e€e 1m Fal-
le dCS heutigen Russlands. Religion nımmt als Referenzpunkt eklama-
torischer Abgrenzung für die Minder-
eıt ann eıne andere Funktion eın als für Laut einer Umfrage Angehö-die Mehrheit. rıgen der „sozialen Elite“ ın Kasan

Eın zentrales Thema für nationalisti- bezeichneten sıch ım Jahre 199) 0%
sche W1e€e für religiöse Aktivisten sind die der befragten Tataren, ber nNnNur %n

der befragten Russen als religiös.ethnisch-religiös gemischten Heıiraten,
eın Phänomen, das ohl aum e1l-
116 anderen Volk muslimischen Glaubenshintergrunds in der Sowjet-
unıon Ühnlich weiıt verbreitet WAar und teilweise immer och 1Sst W1e€e
den Tataren. So oll eın Drittel der in Kasan regıstrıerten Ehen zwischen
ethnisch gemischten Paaren geschlossen werden, un 1eSs häufiger
zwischen russischen annern und tatarischen Frauen als umgekehrt.
Gänzlich anders stellt sich 1es beispielsweise 1in Aserbaidschan dar,
entsprechend der islamischen Rechtsvorstellungen auch bei religiös 1N-
aktiven Menschen fast ausschließlich die umgekehrte orm der Partner-
schaft, also zwischen muslimischen annern un: nichtmuslimischen
Frauen, vorkommt. Gerade 1ın der tatarischen Hauptstadt Kasan yibt
sehr viele Familien mıt gemischtreligiösen Verwandtschaften, W 4S bei
den Nachkommen generell einen gewissen Abstand beiden SEOS
en Religionen ewirkt. Allerdings hat die Zuwanderung AaUS den Dör-
tern und das stark gewachsene tatarische Nationalbewusstsein einer
deutlichen Stärkung des tatarischen Elements in Kasan un wahrschein-
ich einem prozentualen Rückgang dieser gemischten Heiraten g-
tührt

Wie glaubig sind Tatarstans Muslime?

Ebenso gewichtig für nationalistische w1e€e islamisch-religiöse Aktivisten
1St das Problem des organısıerten UÜberschreitens ethnisch definierter
religiöser Grenzen, also einer offenen Mission, die sich nicht ausschlie{ß-

SE



ich auf die ethnische Gruppe bezieht, die traditionell eben CT Religion
angehört. So kam iın Tatarstan Kontftlikten zwischen me1st protes-
tantisch charismatischen Gemeinden bzw Missıonaren un islamischen
bzw tatarisch-nationalistischen Gruppen Konversionen VO

Tataren Z Christentum, wobei die staatlichen Autoritäten me1st die
Positionen der „traditionellen“ Religionen unterstutzten. Derartige
antimissionarische Aktivitäten richten sich allerdings nicht I:
Missionsversuche VO  - Seiten christlicher, Bahai- der Hare Krishna-
Aktivisten, sondern werden auch islamische Gruppen MmM-

MECN, die die Vorherrschaft der offiziösen islamischen Strukturen bedro-
hen könnten. Es scheint aber, als ob nde d€l' neunzıger Jahre parallel
dem wieder sinkenden Interesse Religion und dem Erstarken der
staatlichen und traditionellen religiösen Strukturen auch die Zahl solcher
Kontftlikte gesunken 1St. So 1st das Verhältnis 7zwischen den offiziösen
Strukturen des Islams, der orthodoxen Kirche wW1€ auch der jüdischen
un der leinen katholischen Gemeinde sehr Zzut, hne 4SS allerdings eın
realer Dialog zwischen den Religionen ex1istieren würde Von islami-
scher Seite wird beispielsweise 1M Internet mı1ıt durchaus triumphalisti-
schem Unterton ber die Konversion ethnischer Russen ZU Islam be-
richtet. Generell oilt aber, 4Ss sowohl die Regierung, alle relevanten
politischen Urganisationen W1€e auch die große Mehrheit VO Ange-
hörigen aller ethnischen Gruppen jegliche Konflikte auf der Basıs der
Religionszugehörigkeit deutlich 1ablehnen un! e6s auch keinerlei Anzeli-
chen dafür oibt, 4SSs sich 1es andert. Tataren un Russen haben 1n den
vVEeErganscCcNCH 450 Jahren gelernt, friedlich leben, sodass
Extremisten derzeit aum einen Nährboden finden. Dazu tragt sicher-
ich auch die zumindest 1n dieser Hinsicht kluge Politik der tatarischen
Regierung bei,; die versucht, die beiden großen Religionsgemeinschaften
„gerecht“ behandeln, W a4s der Kolonialgeschichte Russlands
aber durchaus mıiıt einer Verstärkung der öftfentlichen Präsenz des Islams
einhergeht.

Besonders augenfällig wird das Wiedererwachen des Islams in Tatar-
Stan der explodierenden Zahl VO Moscheen un offiziell registrierten
iıslamischen Gemeinden. So Ende des Jahres 2000 knapp ber
1.000 Moscheen un 400 islamische Urganisationen eım omitee
für Religionsangelegenheiten des Präsidialamtes zugelassen. Vergleicht
INa 1es mı1ıt den 1M Jahre 1988 registrierten Gemeinden, die bereits
1993 auf 330 angewachsen9wird einem das dramatische Wachs-
tum deutlich bewusst. AÄhnlich, weNnn auch nıcht gyahnz stark, wuchs die



Zahl der orthodoxen Kirchen 1M Lande Vom stellvertretenden Mufti
wird 1M Gespräch allerdings Recht angemerkt, 4SSs vielleicht % der
Bevölkerung „richtig“ gläubig selen un AI 1Ur %o regelmäßig die
Moscheen esuche. Diese Aussage deckt sich mıt eigenen Beobachtun-
SCH und alteren Umfrageergebnissen, ach denen 1990 1Ur knapp 9%
derjenigen, die sich selbst als „gläubig“ der „schwankend“ bezeichnet
hatten, regelmäßig eiıne Moschee besuchten und 15,9 Hause ete-
ten Die Diskrepanz zwischen religiöser
Überzeugung und religiösen Praktiken Besonders augenfdllig awvırd das Wıe-
scheint also eher autf eın nominelles enn dererwachen des Islams ın Tatarstan
auf eın religiöses Bekenntnis der Tataren der explodierenden 'ahl “on Mo-
YÄBE Islam verwelsen. Wenig über- scheen un offiziell regıstrierten ısla-

mischen Gemeinden.raschend 1st auch die für alle POSTSOW-
jetischen Gesellschaften zutreffende Be-
obachtung, ass die Masse der Bevölkerung 1mM allgemeinen L1UT!Tr ber sehr
geringe Kenntnisse der zentralen Glaubensinhalte un Verhaltensvor-
schritten des Islams verfügt b7zw S1e 1mM Alltagsleben LLU!Tr wen1g beachtet.
So relativieren islamische Würdenträger 1M Gespräch die Renaissance
des Islams 1ın Tatarstan mıiıt Bemerkungen WIe, 4ass der allgemeine
Alkoholkonsum W1e€e die „Unzucht“ auch Tataren 1n den etzten
zehn Jahren gestiegen und nicht eLIwa als Ergebnis einer ZuwendungZ
Islam gesunken selen.

Islamisches Bildungswesen und Auslandsbeziehungen
Entscheidend für die Zukuntft des Islams 1m Lande 1St 1es erd auch
VO  . verschiedenen Gesprächspartnern ıimmer wieder betont die Ent-
wicklung des islamischen Bildungswesens. In ıhm zeigt sich neben der
gewachsenen Zahl der Moscheen deutlichsten der auch organısatorI1-
sche Wiederaufstieg des Islams. Gab nde der achtziger un Anfang
der neunziger Jahre etliche unkoordinierte Versuche, islamische Lehran-
stalten verschiedener Stufen aufzubauen, existlert heute eın ausditffe-
renzliertes 5System solcher Einrichtungen. nzwischen bestehen den
meısten Moscheen Sonntagsschulen, 1ın denen die Schüler aller Altersstu-
fen 1mM Lesen des Korans, 1ın verschiedenen Gebeten un eintachen isla-
mischen Glaubensinhalten unterwıesen werden. Die Schülerzahlen
den Medresen der untersten Stufe sind teilweise recht beeindruckend. SO
nehmen den verschiedenen Kursen der asaner Bolgar-Moschee 1NSs-
SCSAML 700 Schüler teil



Als naächste Stute ex1istieren sieben SOgCI'I&HHTZC AUrta mädräsäler“
(Mittlere Religionsschulen) iın größeren Stidten W1e€e Kasan und Calli und
ber iıhnen 7wel „Yuchari mädräsäler“ (Höhere Religionsschulen) 1ın
Kasan, denen O=1] Studenten lernen. Gemeinsam 1St den meılsten
Ööheren Einrichtungen, A4SSs S1€ neben der Abend- Un Wochenend-
schule auch als Internat arbeiten.

Am Freitag, dem September 2000, eröffnete Mulfti (3sosman
Chäzrät Ischakiy 4annn schließlich die „ROss1ıya Islam Universiteti” , de-
Ln Vorläufer die Oktober 1993 gegründete „Möchammädiye
Mädräsese“ W ar An dieser bildeten 1995 C Lehrer die 200 Schüler,
darunter TAR Junge Frauen An  N An der Uniiversiıtat für das
Studienjahr 2000/2001 $ 1 Studenten eingeschrieben, darunter Tre1 Usbe-
ken, eın Aserbaidschaner und Zzwel Tschetschenen. Laut Aussage des
stellvertretenden Rektors streht die Universität A ZUT zentralen islami-
schen Bildungseinrichtung der Russländischen Föderation werden.
Damıiıt oll für den Bedarftf höher gebildetem Religionspersonal e1ne
Alternative ZTaschkenter Islamuniversität geschaffen werden; VOTL al-
lem aber un: ohl als Hauptziel oll das Studium islamischen
Lehranstalten 1MmM Nahen Osten unnotig werden, da dieses als Einfallstor
für kulturell fremde und VOTL allem islamistische Einflüsse angesehen
wird.®

Das bemerkenswerte Verhältnis zwischen Staat un!: Religion in T:
arsStan spiegelt sich auch 1n der Finanzierung der Universitat wider. SO
stellte die Regierung der gesetzlichen Trennung VO Staat und Re-
ligion der Diniye Näzareti, also der Religionsverwaltung, das Gebäude
ZUrFr Verfügung un übernahm gemeinsam mıt der Stadt Kasan einen Teil
der Renovierungskosten, weıtere 300.000 US-Dollar kamen VO der isla-
mischen Entwicklungsbank. Erkauft wurde die staatliche Unterstützung
und Anerkennung als Universität allerdings mi1t der Zustimmung ZUT

staatlichen Kontrolle ber Lehrinhalte W1€ Lehrpersonal. Inzwischen
mussen ausländische Lehrer islamischen Einrichtungen eiıne staatliche
Genehmigung für ihre Lehrtätigkeit vorweılsen, die für die ohl me1st
islamistisch orlentlerten un: akademisch eher 7zweitelhaft qualifizierten
Lehrer schwer erhalten 1St.

Tatarische Islam-Studenten 1mM Ausland: al-Azhar Kairo) 30-35; Jordanien 10-15 (in der
Regel 2-3monatıge Kurse PIO Jahr); Saudi Arabien TO0=—S Studenten;: Türkei keine,
i , die Intormationen Sstammen VO Direktor der staatlichen Religionsbehörde Prof
Dr. Rınat Nabiev; Interview mit ihm Oktober



In Tatarstan WwW1e€e auch 1ın anderen Gebieten der ehemaligen 5Sowjetuni-
kam Anfang der neunzıger Jahre einem massıven Auftreten VOTL

allem arabischer und teilweise auch pakistanischer Islammissionare. Pa-
rallel AaZu flossen orößere Finanzmittel VO  - Seiten besonders 1ın Saudi
Arabien und der Golfregion beheimateter islamischer Einrichtungen e1-
nerse1lts 1n den Moscheenbau und d1€ Verteilung VO Druckwerken,
dererseits aber auch die offiziösen Islamstrukturen, S1€e teilweise
versickerten b7zw Zzu Ausbau der e1ge-
HEn Machtpositionen ZENULZL wurden. In Tatarstan W2eE uch ın anderen
Aus der Türkei auf der Basıs e1- Gebieten der ehemaligen Sowjetuni-
Nes Abkommens zwischen dem Diyanet ham Anfang der neunzıger Jah-
Vakti („Stiftung für Religion“, die CNS einem mMAassıven Auftreten ‘“OYT

miıt der staatlichen türkischen eli- allem arabischer un teilzeise uch
yionsbehörde verbunden ist) und dem pakistanischer Islammissionare.
tatariıschen Staat b7zw. dem Mulftiat ”ZW1-
schen 1993 un: 1998 B Personen Moscheen und Medresen tatıg;
heute sind offiziell keine Türken mehr aktiv.

Im Zusammenhang mı1t dem T'schetschenienkrieg, der VO vielen LatLa-
rischen Gläubigen mıiıt großer Empörung verfolgt wird, stehen Aus-
landsverbindungen, besonders solche iın die arabische Welt un: ach
Afghanistan, Strengster Beobachtung der staatlichen Urgane. In
tatarisch-islamischen Zeitungen erscheinen immer wieder Artikel, die
sich die Diffamierung des Islams als gewaltorientiert und die Be-
schimpfung VO  . ernsthaft Gläubigen als Wahabiten emporen un: 1€es als
Teil einer anti-islamischen Kampagne Moskaus interpretieren. Proble-
matisch für die tatarisch-islamischen Bildungseinrichtungen 1st diese
striktive Politik gegenüber ausländischen Islamlehrern aber durchaus, da
CS 1MmM Lande nicht genügend qualifizierte Lehrkräfte ibt und der tatarı-
sche Islam seıner theologischen Weiterentwicklung des intensıven
Austauschs mıt der übrigen islamischen Welt bedarft.

Besonders augenfällig wird der Irend Z „ Katarisierung” des Islams
1ın Tatarstan auch der Entwicklung der islamischen Strukturen des
Landes Bis 7 Gründung eiınes eigenen Muftiats 1ın Kasan 1mM August
1992 unterstanden die islamischen Strukturen 1ın Tatarstan dem Mulftiat
VOoO  . Ufa iın Baschkortostan, das bereits 1n zaristischer Zeit gegründet
worden WAar un: ebenfalls VO  . einem Tataren, dem Mulfti Talgat Tacud-
din, geführt wird

Anlass für die Irennung VO  — Ufa W ar die Anbringung religiöser 5Sym-
bole des Islams mı1t jüdischen und christlichen einer NEeCU-



erbauten Moschee Calli mi1t dem Tiel C111 Zeichen für gegenNse1L1Z€
Toleranz setzen Im Februar 1998 kam ann Z7A8HE Vereinigung der
überwiegenden Mehrheit der tatarischen Gemeinden dem Muftiat
des neugewählten und och amtierenden Mulfti Gosman Chiäzrät
Ischakiy Heute macht das Mulftiat sehr zuL organ131erten Eindruck
und verfügt ber tatarsta:  1te; gyut funktionierende Strukturen Inzwı-

schen 1ST 65 außerdem auch VO  3 staatli-
cher Seite als alleiniger Gesprächspartner

Das theologische Gesicht des Islam anerkannt
Tatarstan annn derzeit ohl tref Das theologische Gesicht des Islam
fendsten M1 „neokonservativ un Tatarstan ann derzeit ohl tref-„rationalistisch beschrieben zverden fendsten mMi1t „neokonservativ und SEa

tionalistisch beschrieben werden Unter
den zahlreichen islambezogenen Druckwerken der etzten Jahre MI1t

sehr Auflage (ca 70606 Expl.) die Grundkenntnisse des
Islams WI1IC „Gebete für jeden Anlass verbreiten suchen, finden sich
aber auch CIN1SC WECN1EC Titel, die auf C1I1C WEn auch rudimentäre _-

nationale Einbindung des tatarischen Islams hinweisen. Dass das Testa-
mMent Imam Chomeinis unlängst tatarischer un russischer Über-
SELZUNG veröffentlicht wurde INAag miıt dem Besuch des iranischen Prä-
sidenten Chatamıi zusammenhängen, das Erscheinen Missions-
schrift des deutschen Konvertiten Murad Hoffmann der CITH6 Bro-
schüre MI3E Texten des fundamentalistischen Theoretikers Maududi be-
legen aber auch C111 Interesse internationalen islamischen
„Bestsellern An den Buchständen Moscheen und religiösen
Buchläden herrscht ZW aar Verkehr, gekauft werden aber fast 4aUuS-

schließlich religiöse Basisliteratur und vielleicht och Kassetten MI1Tt KOo-
ranrezıtationen Dies hat ZW ar sicher einerseIlits materielle Gründe, ande-

ZEWINNL mMan aber durchaus den Eindruck, 4SS selbst viele der
neuislamisierten Jugendlichen doch weitgehend säkularisierten
Islam anhängen, der zumindest bisher aum politisch instrumentalisier-
bar scheint.


